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bet Sun ft foötet wie jeher Sünftter felbft berfteßt. (Sc

müßte aber bath bie ©rfaßrung machen, oergebenS auf
Auftraggeber gu marten, roeit alle feine Mitbürger felbft
intelligent genug finb, um ißre tünftterifctjeii ©ßantafien
im eigenen Aeft felbft anzubrüten. SBir geßen tbcalett
Reiten entgegen. Stießt nur her §aßn, fogar bie Säuge»
liere roerben @ier legen, 2öaS mid) betrifft, id) glaube
ebenforoenig an biefe tbealen $uftänbe, roie her äöeltber»
befferer Senitt ßeute an feinen erträumten $ufnnftëftaat.

Stocß ift eg nid)t gar lange ßer, als mau Sadftein»
faffaben unb flacße tgolggementbächer für feßr fdjön hielt.
Sogar SSitXen finb naä) biefem Sßftem erbaut morben,
Sie Sun ft fcßlief ben Dotnrögchetifcßlaf. ©tan ließ fie
fdßlafen ; ßatte in ben Reiten, mo Secßnif itnb Snbuftrie
bon Sieg gü Sieg feßritten, anbereS gu benten. Docß
balb befann man fid) mieber früherer ©etioben, mo ber
Sunfibegriff ©emeingut mar, mo ber Saie bem Sünftter
Vertrauen feßentte unb bolleS ©erfiänbniS entgegen»
bradjte. SamalS gab eg auf biefem ©ebiet nur eine
©teiuuug, ttidjt aber berfeßiebette „©efeßmäder".

©S ift nur ein natürlicher Vorgang, roenn bie feßlum»
rnernbe Sunft bei ißren Prägern guetft fieß regte unb
mieber gur ©efinnung tarn, Diefe Srüger : Étaler, ©ilb»
f)a tier unb Arcßiteften, finb eS, meldje, gleicß Sitngetn,
bie reine SOßabjr^eit unter baS SSolf tragen Jollen. *@rft
menn mir mieber fo roeit rote ctroa bor ßunbert Saßren
fein roerben, erft bann, roenn jeber ©ingelne bie ©efeße
einigermaßen felbft beßerrfeßen lauti, erfdßeint eS gereeßt»

fertigt, bie ©ormunbfcßaft, roenn and) bann nidjt in
bollem Umfange, abguleßnen. Siefe ©ormunbfcßaft roirb
überhaupt bann übetflüffig; roeil nur bag Schöne bor
bem Schöneren gurüdgutreten hat. (Singig über biefe
betben SBerte roirb nod) geftriiten roerben fönnett.

©igenttieß rootlte id) über ffrtebßoffunft feßreiben.
Stun, barüber ift fäjon biet gefdjrieben morben. ©tan'
roirb mir biefett Seitenfprung bergeißen. Sommfi Su
nun, lieber Sefer, in bie alïerbingS nießt angeroünfcßte
Sage, ein ©rabbenlmat beftellen gu müffen, fo laffe Sicß
im eigenen Sittereffe uttb im Sntereffe ber fünftlerifcßen
©eftaltung unferer griebßöfe bon ffadpeuten beraten,
ffajfe baS nid)t als ©ebormuttbnng auf. ©ift Su ge=
reibe fein ©olittfer, fo machft Su bie ©kltgefcßicßte auch
nicht felbft, fonbern Su üBerläffeft baS ben Diplomaten,
freilich ift eg and) ba feßon „feßief" gegangen, aber nur
bort, roo Säten als Siptomaten amteten.

©ebenfe, baß unfere in bett leßten Segennien ent»
ftanbetien ffriebßüfe bielfach Steinroüften ober ©tufter»
lager barftellen, ©tufterlager eine? großen SBarenßaufeS.
Sehen jene abgebrodjenettSäulen aus fcßroargemäJtarmor
nicht Ofenröhren feßr ähnlich? ASarttm roillft Du Reifen
naeßaßmen? SBartim roillft Sit allen bie ©ßotograpßie
eineg ©erftorbenen geigen, bie Sit auf bem ©rabfteiti
haft anbringen laffen Sag ift nid)t notroenbig unb
bom fünftlerifcßen Stanbpunft aus gang gu berroerfen.
©g ift fogar fcßredlicß! Su barfft froß fein, in Sunft»
fragen ein Saie gu fein, fonft roürbeft Du ben ©rab»
ftein ttod) heute im Scßuße ber ginfternig bom ffriebßof
entfernen, Du roürbeft Sid) bireft feßämen. Unb roarum
muß eg getabe fUfarmor fein? §aben mir nid)t felbft
gute Steinbrüche genug ober Sunftfteine, roe(cße als gut
unb haltbar empfohlen roerben bürfen? Sanft» unb
Staturftein ift bagfelbe, nur baß mir bermöge ber tnober^
nen Secßnif ben eßemifeßen unb pßßfifalifcßen ©organg

etroaê rafdjer als unfere ©tutter ©rbe gu entroicEeln ber»

mögen. Äöir m ollen ben ©tarmor nteßt gang berbattt'
men. Aber ber DJtarmor ift ein ebleS ©eftein uttb roeil

bie gorm bent SJiaterial angepaßt roerben muß, ift
fdjabe, ißn gur Schaffung geroöhnlidjer Steinhaufen gu
berroenben. @g finb auch gu fiel frembe gebern, mit
benen mir bie ©räber fd)müden.

Unfere griebßöfe müffen toieber bas roerben, roaS

ber Hîame jagt: Stätten beg griebeng. £eute finb fie
bag nicht, roo jeber tiad) eigenem ©utbünfen Stein auf
Steine häuft. SBo Mmen roir hiu, roollte im Staate
jeber nadj eigener ©îeinuug regieren? 3n ein

roarr, bag jebett felbft beelenbet. ®ir felbft loirb cg gur
g'reube gereid)en, roenn Sit Sich einem ©Men, ber nur
bag ©ute roiü, unterftellft, wenn Su bann erlebft, baß

aug einem griebhof, trop ber bielen Steine, eine frieb»
lidje ©arfanlage entftepeu tonnte. Söir anbertt toerbeti
ung bann gerne auch unterwerfen, roenn Su als $adu
manu eines anbeten ©ebietcS gum ©öople ber Allgemein'
ßeit als Organifator auftreten wirft.

Schreibe ben Spruch : „Sie ©efdjmäder jtnb ber»

fchieben," auf ein ©apier, mad)e bie Öfentüre auf unb
werfe eS auf bie glüpenben Sohlen.

9t am fe p er, Ardjiteft, Su gern.

Uerftebr$we$en.
SJtuftermeffe SBafel. ^n ©erüdfießtigung feßr gaßU

reicher SBünfcße ber Ausfteller, fotoie ber fißroierigen
roirtfdjaftlicßen Sage rottrbe ber Anmelbetermin für bie

6. feßroeigerifeße SJtuftermeffe bi§ gum 31. Januar oer»

tnägert.

-f)o(gpreife im Santon Solotßurn. Am Sltontag ben
26. Segember ßielt bie ©ürgergemeinbe Seetoen eine

fbolgfteigerung, an roelcßer tanneneS Sagßolg für 25 bi§
72 fjr. per Éteter oerîauft tourbe.

Söalöertriige im Aargau. SRan fißreibt bem „3"f-
Sagbl.": fjür bie tiefgreifenben Sßanblttttgen, bie fteß auf
beut ^olgmarft oollgogett ßaben, fpreeßen bie 3ußl«"/
bie oon ber aargauifeßen Sireltton be§ Qunertt tn§ nädßfi'
jäßrige gorftbubget eingeteilt morben finb. Ser @r»

trag ber aargauifeßen Staatgroalbungen toirb
mit $r. 493,796 oeranfeßlagt. Qm Qaßre 1919 ßatte
ber Staat au§ bett gleidjen SBalbttttgen bie Summe non
866,857 ffr. oereinnaßmt. Ser ©retsfturg ift fotttit ein

enormer; um faft bie fpälfte ging ber ©rtrag gurüd-
Sabei bemerlt bie Stegierung in ber ©ubgetbotfcßaft, bie

SreiSförfter ßätten ben @rlö§ mit ffr. 31.11 per m°
ßoeß eingefeßt. Siefer ©reiê tonne attgeficßtS beS gu»

fammengebroeßenen fpolgmarftes nur erreießt roerben,
roenn bie ©infußr auglänbifcßett ^olgeg roenigfteng toäß^

renb be§ SBinterê bebeutenb eingefeßräntt 'roirb. 3"'
SBititer 1919/20 totttben pro Subifnieter ttoeß ffr. 45.63
gelöft.

UencMedeies.
f ©aumeifter ©Dunrb ©ifenring»@bevle in ©oß^w

(St. ©allen) ftarb am Altjaßrabenb in 9ter oi bei ©enuro
roo er ©rßolung com langen Seiben ftteßte. ©on Keinen

Anfängen an braeßie et fein ©augefcßäft unb |>olgßan"'
lung ban! feiner rafttofen Arbeiiêlraft gu ßoßer ©W^'
©iele Qaßre biente er in felbfilofer SBeife al§ ©emeinbe^
rat oon ©oßau, fieß große ©erbienfte um bie ©ettteinbe
ertoerbenb. ©in braoer ffamilienoater, eitt tücßtiü^'
lteben§toürbiger ©efcßäft§tnann oom alten Scßrot unb Sor"
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der Kunst soviel wie jeder Künstler selbst versteht. Er
müßte aber bald die Erfahrung macheu, vergebens aus
Auftraggeber zu warten, weil alle seine Mitbürger selbst

intelligent genug sind, um ihre künstlerischen Phantasien
im eigenen Nest selbst auszubrüten. Wir gehen idealen
Zeiten entgegen. Nicht nur der Hahn, sogar die Säuge-
üere werden Eier legen. Was mich betrifft, ich glaube
ebensowenig an diese idealen Zustände, wie der Weltver-
besserer Lenin heute an seinen erträumten Zukunftsstaat.

Noch ist es nicht gar lange her, als man Backstein-
fassaden und flache Holzzementdächer für sehr schön hielt.
Sogar Villen sind nach diesem System erbaut worden.
Die Kunst schlief den Dornröschenschlaf. Man ließ sie

schlafen; hatte in den Zeiten, wo Technik und Industrie
von Sieg zu Sieg schritten, anderes zu denken, Doch
bald besann man sich wieder früherer Perioden, wo der
Knnstbegriff Gemeingut war, wo der Laie dem Künstler
Vertraue» schenkte und volles Verständnis entgegen-
brachte. Damals gab es auf diesem Gebiet nur eine

Meinung, nicht aber verschiedene „Geschmäcker",
Es ist nur ein natürlicher Vorgang, wenn die schlum-

mernde Kunst bei ihren Trägern zuerst sich regte und
wieder zur Besinnung kam. Diese Träger: Maler, Bild-
Hauer und Architekten, sind es, welche, gleich Jüngern,
die reine Wahrheit unter das Volk tragen sollen. Erst
wenn wir wieder so weit wie etwa vor hundert Jahren
sein werden, erst dann, wenn jeder Einzelne die Gesetze

einigermaßen selbst beherrschen kann, erscheint es gerecht-
fertigt, die Vormundschaft, wenn auch dann nicht in
vollem Umfange, abzulehnen. Diese Vormundschaft wird
überhaupt dann überflüssig; weil nur das Schöne vor
dem Schöneren zurückzutreten hat, Einzig über diese
beiden Werte wird noch gestritten werden können.

Eigentlich wollte ich über Friedhofknnst schreiben.
Nun, darüber ist schon viel geschrieben worden. Man
wird mir diesen Seitensprnng verzeihen. Kommst Du
nun, lieber Leser, in die allerdings nicht angewünschte
Lage, ein Grabdenkmal bestellen zu müssen, so lasse Dich
im eigenen Interesse und im Interesse der künstlerischen
Gestaltung unserer Friedhöfe von Fachleuten beraten.
Fasse das nicht als Bevormundung auf. Bist Du ge-
rade kein Politiker, so machst Du die Weltgeschichte auch
nicht selbst, sondern Du überlässest das den Diplomaten,
Freilich ist es auch da schon „schief" gegangen, aber nur
dort, wo Laien als Diplomaten amteten.

Bedenke, daß unsere in den letzten Dezennien ent-
standenen Friedhöfe vielfach Steinwüsten oder Muster-
lager darstellen, Musterlager eines großen Warenhauses.
Sehen jene abgebrochenen Säulen ans schwarzem Marmor
nicht Ofenröhren sehr ähnlich? Warum willst Du Felsen
nachahmen? Warum willst Du allen die Photographie
eines Verstorbenen zeigen, die Du auf dem Grabstein
hast anbringen lassen? Das ist nicht notwendig und
vom künstlerischen Standpunkt aus ganz zu verwerfen.
Es ist sogar schrecklich! Du darfst froh sein, in Kunst-
fragen ein Laie zu sein, sonst würdest Du den Grab-
stein noch heute im Schutze der Finsternis vom Friedhof
entfernen, Du würbest Dich direkt schämen. Und warum
muß es gerade Marmor sein? Haben wir nicht selbst
gute Steinbrüche genug oder Kunststeine, welche als gut
und haltbar empfohlen werden dürfen? Kunst- und
Naturstein ist dasselbe, nur daß wir vermöge der moder-
neu Technik den chemischen und physikalischen Vorgang

etwas rascher als unsere Mutter Erde zu entwickeln ver-
mögen. Wir wollen den Marmor nicht ganz verdam-
men. Aber der Marmor ist ein edles Gestein und weil
die Form dem Material angepaßt werden muß, ist es

schade, ihn zur Schaffung gewöhnlicher Steinhaufen zu
verwenden. Es sind auch zu viel fremde Federn, mit
denen wir die Gräber schmücken.

Unsere Friedhöfe müssen wieder das werden, was
der Name sagt: Stätten des Friedens. Heute sind sie

das nicht, wo jeder nach eigenem Gutdünken Stein aus

Steine häuft. Wo kämen wir hin, wollte im Staate
jeder nach eigener Meinung regieren? In ein Wirr-
ivarr, das jeden selbst beelendet. Dir selbst wird es zur
Freude gereichen, wenn Du Dich einem Willen, der nur
das Gute will, unterstellst, wenn Du dann erlebst, daß

aus einem Friedhof, trotz der vielen Steine, eine fried-
liche Parkanlage entstehen konnte. Wir andern werden
uns dann gerne auch unterwerfen, wenn Du als Fach-
mann eines anderen Gebietes zum Wohle der Allgemein-
heit als Organisator auftreten wirst.

Schreibe den Spruch: „Die Geschmäcker sind ver-
schieden," auf ein Papier, mache die Ofentüre auf und
werfe es auf die glühenden Kohlen.

Ramsey er, Architekt, Luzern.

Oälmmzen.
Mustermesse Basel. In Berücksichtigung sehr zahl-

reicher Wünsche der Aussteller, sowie der schwierigen
wirtschaftlichen Lage wurde der Anmeldetermin für die

6, schweizerische Mustermesse bis zum 31. Januar ver-
lnägert.

Ho!z-'MÄVktberichte»
Holzpreise im Kanton Solothurn. Am Montag den

26. Dezember hielt die Bürgergemeinde Seewen eine

Holzsteigerung, an welcher tannenes Sagholz für 25 bis
72 Fr. per Meter verkauft wurde.

Walderträge im Anrgnu. Man schreibt dem „Zof-
Tagbl,": Für die tiefgreifenden Wandlungen, die sich auf
dem Holzmarkt vollzogen haben, sprechen die Zahlen,
die von der aargauischen Direktion des Innern ins nächst-

jährige For st budget eingestellt worden sind. Der Er-
trag der aargauischen Staatswaldungen wird
mit Fr. 493,79k veranschlagt. Im Jahre 1919 hatte
der Staat aus den gleichen Waldungen die Summe von
866,857 Fr, vereinnahmt. Der Preissturz ist somit ein

enormer; um fast die Hälfte ging der Ertrag zurück.
Dabei bemerkt die Regierung in der Budgetbotschaft, die

Kreisförster hätten den Erlös mit Fr. 31,11 per m°
hoch eingesetzt. Dieser Preis könne angesichts des zu-
sammengebrochenen Holzmarktes nur erreicht werden,
wenn die Einfuhr ausländischen Holzes wenigstens wäh-
rend des Winters bedeutend eingeschränkt wird. Ju'
Winter 1919/29 wurden pro Kubikmeter noch Fr. 45,83
gelöst.

vmcdlêàeî.
ch Baumeister Eduard Eisenring-Eberle in Goßau

(St, Gallen) starb am Altjahrabend in Nervi bei Genua,
wo er Erholung vom langen Leiden suchte. Von kleineu

Anfängen an brachte er sein Baugeschäft und Holzhand-
lung dank seiner rastlosen Arbeitskraft zu hoher Blüte.
Viele Jahre diente er in selbstloser Weise als Gemeinde-
rat von Goßau, sich große Verdienste um die Gemeinde
erwerbend. Ein braver Familienvater, ein tüchtig^-
liebenswürdiger Geschäftsmann vom alten Schrot und Kor»
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ift mit bent ©erfiotbetten, bet ein Sitter uon 68 gnßren
erreichte, baßiugegangen.

t ©cßreinermciftcr .§eijmiß Ccttingcr» Hlecmaim
in $auptu>tl (Sßurgatt) ftat 6 ant 2. gauuat im Sliter
oott 73 faßten.

f ^ufitermeifter .^erntnnn ©runner»SBibmer in
fienjfiurg ftarb am 2. Januar att einem .gtersfeßlag in
feinem 61, ältterSjaßr.

©cßweticrifcßc Unfaiiücrfictjerungöanftait. Sin ©teile
beS oerftorbenen §etrn Oberft Ifang in Böfingen routbe
als SJtitgtieb beS ©erroattungSrateS bet ©eßweisetifeßen
llnfattoerficßerungSgefeflfdjaft itt Ifujetn gewäßlt: £>err
Otto better, ©aummotlinbuftrietter in 9teutßat
©ibSwil (Sürici)).

2>ie Hunftgcmerbefdjulc in iiujern oeranftattete
roiebenuit, gettteinfant mit betn ©aitev» uttb SBafferftoff»
toerf Sujertt, oont 27. bis 31. ®ejembet einen HurfuS
für „Siutogene iïïtetaltbearbeitung" unter bet
bewäßrten ßeitung oott fpetrn genner, ©dfweiß»
leßrer attS 3üricß. SRit gvofjeiu Qntereffe folgten
bie sai)Ireici)en Teilnehmer auS fbanbmerf unb ittbtt»
ftrieilen Greifen bett tßeoretifcßen unb praftifeßen 3luS=

füßruttgen beS HursteiterS. Tie ausgeführten ©eßtoeiß»
proben geigten ein erfreulicïjeë ©üb oom großen SBerte
unb Stufen eitteS foleßen HurfeS. derartige ©erariftal»
tungen befuttbett baS begrüßungSwerte ©eftreben ber
Settling ber Huttftgemerbefcßule, bie weber 9Mße noeß

3eit fißeut, ttteßr unb nteßr biefe Slnftait, neben betn
eigentlichen funftgemerblicßen Itnterricßt, ben ©ebürfniffen
oott $atibwerf, ©etoerbe unb Qnbuftrie ansupaffen.

<Scf)tticif}= unb ©ctjncibbrenner. ©S fournit oor,
baß ©eßweißbrenner ober ©cijneibbrennet nadj
betn gurüdfeßlagett ber glamme pfeifen. ®aS
ßeißt, bie glamnte brennt bann im Qnnern beS ©rentiers
ant ©aiierftoff=$nief'tor unb in ber äRifcßfatntiter roeiter.
SBenn man bett ©rentier pfeifen läßt, fo brennt er in
wenigen ©efuttbett innertieß attS. ©atterftoffbüfe unb
Sftifcßroßr gei;ett baburef) su ©riwtbe ttttb ber ©rennet
wirb unbrauchbar.

Sßenn ber ©rennet abfnattt unb pfeift, muß man
fofort bie weitere ©aSjufußr abfperren, b. 1). ben Sije=

tgteiißaßn swnacßen.
Ter Unterhalt, ©eßmeiß» ttttb ©cßneibbrentter

Wt'iffen forgfättig befjanbett unb unterhalten werben,
fotien fie bauernb gut unb oorteilßaft arbeiten.

Qfnt Saufe ber Qaßre feljt fieß im futtern ber ©cßwetß»
brennet eine Hrufte, beftefjenb au§ fütetallöjpb, ©eßmuß w.
an. Tiefe rauhe glädje betjinbert ben itormaten ©aS»

bttrehgang. Ter ©rentier arbeitet batin mit ju oiet
©auerftoff. iJtad) ßöcßftenS fahren fotiten reget»

wäßig gebrauchte ©rentier einer forgfättigen inneren
Sîeoifiott unb Steinigung unterworfen werben. @S ift
ein gehler, ©rennet 3—8 ftaßre ju brauchen, ohne bie=

fetben eittmat aufpolieren. Tie Soften ber ©eoifioti
Wachen fid) buref) beffete Strbeit uttb ©aSerfparttiS rafcf)
fcejaßlt.

äBie fühlt man einen heißen ©rennet ab?
®ei längerem Strbeiten erßißt fid) jeber Schweiß» ober
@cßneibbrettner ittt uotberett ber gtamme benachbarten
îeile. Tie golge baoon ift ein Si üelftau ber ©afe in
bie Sljetplenleitung uttb baßer rüßrenb ©auerftoffüber»
[djttß tu ber gtamme. ©eßtießtieß feßtägt aueß bie glamme
in ben ©rentier felbft jurüdt, ba bie gtamme fieß in
einem ßeißen Stoßre leießter fortpftanjt als itt einem
falten Sioßre. Sßetttt ein ©rennet ßetß geworben ift,
Wuß man ißtt abfüßlett. 3" biefern Stoede fperrt tttatt
°o§ 3ljetptenga§ ab, tagt aber etioaS ©auerftoff bttreß»

lifönten unb taueßt batttt ben ©rennet itt einen Hübet
Wit Sffiaffet. Stuf biefe SBeife oerßütet man, baß ba§
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meift etma§ feßntußige SEÖaffer itt bett ©rennet einbringt
ttttb beufetben ittnertidj in ber SJUfcßfaitimer unb itt ber
©atterftoffbüfe üerfcßntuljt. ®aë Stjetplen foil aber jeben»
fatt§ abgefperrt tuerbett, fonft entjünbet fteß baSfetbe
woßt alsbatb mit Hnatt über bent SBafferleffel.

(„Stlitteitungen beS ©eßweij, Sljetpten^ereinS.")
©ßcrtieugftaßl auf feine (Bitte p prüfen, ©ine

©tauge beS ju prüfenben ©taßlS roirb in Slbftänben
oott 15 jtt 15 mm mit ungefaßt neun hetuittlaufenben
Herbett uerfeßen, bann baS oorbere eingelerbte ©tücl in
einem ©djtttiebefetter fo erßißt, baß ber übrige ©eit ber
©tauge toettiger bnr'cß bie ©tut beS getter§, at§ bureß
SBärmeteitung etwänttl wirb, unb nun, toentt ba§ oorbere
©tücf bis jum gunfenfprüßen, atfo bis juin ©erbrenttett,
erßißt ift ttttb bie ©rßißung ber barauf fotgenben ©tüde
fieß atlmäßticß bis sur bunfein ©raunröte oertiert, bie

ganje ©fange jtt ßärten. ©ine fßrüfung mit ber geite
wirb ttuii ergeben, baß baS oorbere, oerbrannte ©tüd
bie größte igtärtc befißt, baß bann einige weießere ©tüde
folgen unb baß ßierattf wieberuttt eitt gemößttlicß int
sweiten Orittel gelegenes ©tüd, beffett Temperatur eben

bie sunt fpärten rießtige war, faft ebenfo ßart ift, als
baS erfte. ©eßlägt man ittttt bie einselttett ©tüde ab,
fo seigt bie ©rudjßäd^e beS itt richtiger Temperatur ge»

härteten ©tüd§ bie feinförnigfte ©rudßßätße. SJÎatt er»

ßätt hierburd) eitt Urteil über bie beim gärten beS be»

treffenben ©taßleS attsuwenbenbe Temperatur uttb über
fein ©erßaltett beim gärten überhaupt, ©eßr ßarter
©taßl wirb babei leießt reißen.

Siteratut*
gut ©erufSioaßt. ^n ber heutigen wo baS

©rwerbslebett befonbere ©eßwierigfeiten bietet, ift atteß
bie ridßtige ©erufSwaßl oott befottberer ©ebeutung unb
oerbient boppette ©ead)(ung, toeSßalb ©cßut uttb SEBaifen»

beßörben, Seßrer unb ©rjießcr, gewiß eitt um fo größeres
©ebtttftiis entpfinben, ben aus ber ©cßute inS ©rwetbs»
leben Übertretenben Hnaben unb ißrett ©ttern eine SBeg»

leitnug bieten }tt föttnen. Sltt foldßett bidteibigen ©üeßern
ift freitieß fein SJtauget; aber ttidß jebertttann fann fie
befeßaffett, nießt alle finb einpfeßlenSwert. ©ine gtug»
fdßrift, bie in fnapper gornt bie wießtigften fRegeltt eut»

ßätt uttb unfere einßeintifcßen ©erßättniffe berüdfießtigt,
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Burma Tabakfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frères
Grenchen. Tuchfabrik Langéndorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frères Grenchen. Elektra Ramiswil.
In folg. Sägen : Bohrer Laufen. Henzi Attisholz. Greder Münster.
Burgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
In folg. Mühlen : Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blaiae. Vallat
Beurnevésin. Sehwarb Eiken. Sallin Villaz St. Pierre. Häfelfinger
Diogten. Gerber Btglen. 3771
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ist mit dem Verstorbenen, der ein Alter von 68 Jahren
erreichte, dahingegangen.

-j- Schreinermeister Heimich Oeitinger-Kleemann
in Hauptwil (Thurgau) starb am 2. Januar im Alter
von 73 Jahren,

î Hafnermeister Hermann Brunner-Widmer in
Lenzbnrg starb am 2, Januar an einem Herzschlag in
seinen, 61. Altersjahr.

Schweizerische Unfallversicherungsanstalt. An Stelle
des verstorbenen Herrn Oberst Lang in Zofingen wurde
als Mitglied des Verwaltungsrates der Schweizerischen
Unfallversicherungsgesellschaft in Luzern gewählt: Herr
Otto Keller, Baummollindustrieller in NeutHal-
Gibswil (Zürich).

Die Kttnstgewerbeschule in Luzern veranstaltete
wiederum, gemeinsam mit dem Sauer- und Wasserstoff-
werk Luzern, vom 27. bis 31. Dezember einen Kursus
für „Autogene Metallbearbeitung" unter der
bewährten Leitung von Herrn Fenner, Schweiß-
lehrer aus Zürich. Mit großem Interesse folgten
die zahlreichen Teilnehmer aus Handwerk und indu-
striellen Kreisen den theoretischen und praktischen Aus-
führungen des Kursleiters. Die ausgeführten Schmeiß-
proben zeigten ein erfreuliches Bild vom großen Werte
und Nutzen eines solchen Kurses. Derartige Veranstal-
tungen bekunden das begrüßungsmerte Bestreben der
Leitung der Kunstgewerbeschule, die weder Mühe noch

Zeit scheut, mehr und mehr diese Anstalt, neben dem
eigentlichen kunstgewerblichen Unterricht, den Bedürfnissen
von Handwerk, Gewerbe und Industrie anzupassen.

Schweiß- und Schneidbrenner. Es kommt vor,
daß Schweißbrenner oder Schneidbrenner nach
dem Zurückschlagen der Flamme pfeifen. Das
heißt, die Flamme brennt dann im Innern des Brenners
am Sauerstoff-Injektor und in der Mischkammer weiter.
Wenn man den Brenner pfeifen läßt, so brennt er in
wenigen Sekunden innerlich aus. Sauerstoffdüse und

Mischrohr gehen dadurch zu Grunde und der Brenner
wird unbrauchbar.

Wenn der Brenner abknallt und pfeift, muß man
sofort die weitere Gaszufuhr absperren, d. h. den Aze-
tylenhahn zumachen.

Der Unterhalt. Schweiß- und Schneidbrenner
müssen sorgfältig behandelt und unterhalten werden,
sollen sie dauernd gut und vorteilhast arbeiten.

Im Laufe der Jahre setzt sich im Innern der Schweiß-
brenner eine Kruste, bestehend aus Metalloxyd, Schmutz w.
an. Diese rauhe Fläche behindert den normalen Gas-
durchgang. Der Brenner arbeitet dann mit zu viel
Sauerstoff. Nach höchstens 1—2 Jahren sollten regel-
mäßig gebrauchte Brenner einer sorgfältigen inneren
Revision und Reinigung unterworfen werden. Es ist
ein Fehler, Brenner'3—8 Jahre zu brauchen, ohne die-
selben einmal auszupolieren. Die Kosten der Revision
»mchen sich durch bessere Arbeit und Gasersparnis rasch
bezahlt.

Wie kühlt man einen heißen Brenner ab^
Bei längerem Arbeiten erhitzt sich jeder Schweiß- oder
Schneidbrenner im vorderen der Flamme benachbarten
Teile. Die Folge davon ist ein Rückstau der Gase in
bie Azetylenleitung und daher rührend Sauerstoffüber-
schuß m der Flamine. Schließlich schlägt auch die Flamme
M den Brenner selbst zurück, da die Flamme sich in
einem heißen Rohre leichter fortpflanzt als in eine»,
kalten Rohre. Wenn ein Brenner heiß geworden ist,

!"uß man ihn abkühlen. Zu diese», Zwecke sperrt man
bas Azetylengas ab, läßt aber etwas Sauerstoff durch-
uröinen und taucht dann den Brenner in einen Kübel
Ait Wasser. Auf diese Weise verhütet man, daß das
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meist etwas schmutzige Wasser in den Brenner eindringt
und denselben innerlich in der Mischkammer und in der
Sauerstoffdüse verschmutzt. Das Azetylen soll aber jeden-
falls abgesperrt werden, sonst entzündet sich dasselbe
wohl alsbald mit Knall über dem Wasserkessel.

(„Mitteilungen des Schweiz. Azetylen-Vereins.")
Werkzeugstahl auf seine Güte zu prüfen. Eine

Stange des zu prüfenden Stahls wird in Abständen
von 15 zu 15 mir, mit ungefähr neun herumlaufenden
Kerben versehen, dann das vordere eingekerbte Stück in
einem Schmiedefetter so erhitzt, daß der übrige Teil der
Stange weniger dnrch die (Nut des Feners, als durch
Wärmeleitung erwärmt wird, und nun, wenn das vordere
Stück bis zum Funke,«sprühen, also bis zum Verbrennen,
erhitzt ist und die Erhitzung der darauf folgenden Stücke
sich allmählich bis zur dunkeln Braunröte verliert, die

ganze Stange zu Härten. Eine Prüfung mit der Feile
wird nun ergeben, daß das vordere, verbrannte Stück
die größte Härte besitzt, daß dann einige weichere Stücke
folgen und daß hierauf wiederum ein gewöhnlich im
zweiten Drittel gelegenes Stück, dessen Temperatur eben

die zu», Härten richtige war, fast ebenso hart ist, als
das erste. Schlägt man nun die einzelnen Stücke ab,
so zeigt die Bruchfläche des in richtiger Temperatur ge-
härteten Stücks die feinkörnigste Bruchfläche. Man er-
hält hierdurch ei» Urteil über die bei», Härten des be-

treffenden Stahles anzuwendende Temperatur und über
sein Verhalten dein, Härten überhaupt. Sehr harter
Stahl wird dabei leicht reißen.

Literatur.
Zur Berufswahl. In der heutigen Zeit, wo das

Erwerbsleben besondere Schwierigkeiten bietet, ist auch
die richtige Berufswahl von besonderer Bedeutung und
verdient doppelte Beachtung, weshalb Schul und Waisen-
behörden, Lehrer und Erzieher, gewiß ein um so größeres
Bedürfnis empsinden, den aus der Schule ins Erwerbs-
leben übertretenden Knaben und ihren Eltern eine Weg-
leitung bieten zu können. An solchen dickleibigen Büchern
ist freilich kein Mangel; aber nicht jedermann kann sie

beschaffen, nicht alle sind empfehlenswert. Eine Flug-
schrift, die i» knapper Form die wichtigsten Regeln e»t-
hält und unsere einheimischen Verhältnisse berücksichtigt,
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